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sonderbaren Zufall hinter das Geheim»
niß kam.

Neuntes Kapitel.

Wund erbaren Inhalts.

Meine übrigen Liebschaften be»

fchäfftigten mich jetzt ungleich mehr als

die erwählte Dame , und ich wurde

leichtsinnig . Es mangelte an der nö»

thigen Vorsicht , und die Contoristen,
die allem Anscheine nach futterneidisch

auf mich waren , hatten schon langst

auf eine Gelegenheit gewartet , oder

vielmehr sie herbeigezogen , um mit
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einem Male der Herrlichkeit ein En»

de zu machen.

An einem Abend , wo ich von ihr
erwartet wurde , weil , wie sie mir

wissen ließ , der Herr Gemahl eine

Geschafftsreise unternommen hatte,

gieng ich den bekannten Weg zu ihr
ins Kabinet . Wie herzlich war von
beiden Seiten der Empfang ! Allein,

noch war die erste Flasche nicht ge«
leert , als jemand hastig die Thüre

öffnete und hereintrat ; der Herr Ge¬

mahl , und es gab von allen drei

Setten kuriose Gesichter . Madame

war erschrocken , und der Herr Ge¬

mahl nicht wenig verdutzt . Ich al¬

lein behielt weine Fassung , und mit

ihr brachte ich alles übrige ins Ge¬

leis.
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Mit ernsthafter Miene gierig ich

zu ihm , sprach mit ihm von Ge-

schäffrssachen — ich war kein Laye in

der Handels - Wissenschaft — und

suchte ihn in seine Bahn zu bringen.
Es gelang , und der Herr Kaufmann

fieng an über seinen Wechseln und

Agios glücklich die Angelegenheiten

seiner Ehehälfte zu vergessen , ja ich

wußte mein Gespräch so interessant

aufzustutzen , d§ ß er mehrere Flaschen
Wein kommandirte , und seine Frau,

welche die Unschuld trefflich zu spielen

verstand , gieng ihm dermaßen um

den Bart , daß alle Sorgen der Ei¬

fersucht aus feinem Herzen entflohen.
Endlich aber brachte der Herr Gemahl,
da ihm der Wein die Zunge gelößt

hatte und die Wahrheit entfesselte,
die Frage wieder vor , was ihm denn
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so eigentlich die Ehre meines Besuchs

schaffte ? Ich erzählte ihm mit et¬

was verliebter Dreistigkeit , daß ich,
wie es denn auch in Wahrheit sich
befand , die Frau Gemahlin in Meh¬
rern Gesellschaften kennen gelernt,
und mehrmal das Glück gehabt habe,

sie nach Hause zu begleiten . Jetzt,
da mich meine Geschäffte von hier
abriefen , sey ich gekommen , um Ab¬

schied zu nehmen » Es freute mich

Vorzüglich , daß ich bet dieser Gele¬

genheit noch das unverhoffte Glück ge¬

habt habe , die nähere Bekanntschaft
mit dem würdigen Herrn Gemahl ei¬

ner so verehrungswürdigen Dame zu
machen , die in jeder Hinsicht die Ach¬

tung verdiene , die man ihr allge¬
mein und unbedingt zugestehe . Nach

einigen gewechselten Phrasen hielt ich
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für gut , Mich zu entfernen , und sah

sie hernach niemals wieder.

Ich kann nicht sagen , wie sich
nach meinem Abschiede die beiden

Ehehälften mit einander benommen

Haben , Und ob der Herr Gemahl die

angenehme Nolle fortgespielt Habe¬
oder ob er sich in seine ersiere wie¬

der gefunden hat . Genug ich packte
meine Sachen zusammen , nahm Ex¬

trapost , und verließ schon am folgen¬
den Nachmittage die Stadt auf
immer.
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